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Wir suchen ehrenamt-
liche Mitarbeiter/-innen!

Unterstützen Sie Menschen mit Be-
hinderung bei ihren Aktivitäten (Be-
such von Veranstaltungen, Fahrdiens-
te, Spaziergänge, handwerkliche Tätig-
keiten u. v. m.). Nützliches tun – und
dabei aktiv bleiben: Durch Ihr persönli-
ches Engagement helfen Sie Menschen
mit Behinderung, sich in die Gesell-
schaft zu integrieren und können erle-
ben, wie unsere Bewohner/-innen Ihr
Leben bereichern.
Kontakt: Elke Hormann und Gisela
Kacmaz, Telefon: (05 71) 38 51 21 02.
Spendenkonto:
Sparkasse Minden-Lübbecke
Inhaber: Lebenshilfe
BLZ: 490 501 01
Konto-Nr.: 0 085 002 616
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Lebenshilfe verbindet

Norbert Steinhardt
Telefon: (05 71) 2 11 35
E-Mail: ste@lebenshilfe-nrw.de

IHR KONTAKT VOR ORT

 Heinsberg
„Lebenshilfe ist ein Gefühl“ –
die junge Familie McMichael
aus Heinsberg ist seit vier Jah-
ren Mitglied bei der Lebenshil-
fe. Seite 2

 NRW
Was nun ohne Zivis? Lebenshil-
fe in NRW bietet Freiwilligen-
dienste für alle Generationen
an. Seite 3

 Aus der Lebenshilfe-Küche
Lammlachse mit Roquefort-
sauce sind genau der passende
Schmaus für gemütliche
Herbst- und Winterabende.
Der bekannte ehemalige WDR-
Sportreporter Manfred „Man-
ni“ Breuckmann stellt sein Re-
zept vor. Seite 3

 Herten
„Das ist Inklusion pur“ – 1 000 al-
te Zechen-Haken als tolle Kunst-
objekte – Lebenshilfe Kumpel-
tag auf Zukunftsstandort Ewald
großer Erfolg. Seite 4

 Kolumne
Der lange Weg zur Inklusion.
Lesen Sie mehr in der Kolumne
von Ute Scherberich-Rodriguez
Benites auf Seite 4

Letz do it
Was hat unsere Region zu bieten?

Was interessiert euch? 
In weiteren Ausgaben unseres Lebenshilfe

journals wollen wir darauf Antworten finden!
Schickt mir doch eure Erlebnisse und weitere

Anregungen für die nächste Ausgabe.

Eure Stefanie Sbrolla
Kontakt: (05 71) 2 11 09

Suchen Sie
einen guten Werbeplatz,
dann rufen Sie uns an:

Kontakt:
Norbert Steinhardt

Telefon: (05 71) 2 11 35

Unsere Mehrzweckhalle
können Sie gegen ein geringes Entgelt nutzen.

Für Familienfeiern, Geburtstags- oder für
regelmäßige Treffen.

Größe ca. 9 x 9 m, Raum teilbar,
plus kleine Küche

Sprechen Sie mich doch einfach an:
Norbert Steinhardt (05 71) 2 11 35

Freie Wohnungen
In unserem integrativen Wohnhaus

in der Theodor-Heuss-Straße
in Minden ist in einer Zweier-WG

noch eine Wohnung frei.

Kontakt:
Norbert Steinhardt

Telefon: (05 71) 2 11 35

Von AA Minden/Norbert Steinhardt

Seit mehr als 39 Jahren gibt es die
Anonymen Alkoholiker (AA) in

Minden. Gegründet oder besser ins
Leben gerufen wurden sie von Fer-
dinand Bruns. Für seine Arbeit und
sein Engagement hat er das Bun-
desverdienstkreuz erhalten. 

In der Königstraße 80 findet je-
den Abend in der Woche von 20 bis
22 Uhr ein Treffen statt. Auch An-
gehörige von Alkoholikern können
dort Hilfe bekommen.

Bei den AA treffen sich Men-
schen, die ein gemeinsames Prob-
lem haben – den Alkoholismus. In
den wöchentlichen Gruppentreffen
wird über eigene Erfahrungen mit
dem Trinken, dem Aufhören und
dem Leben ohne Alkohol gespro-
chen: Dies ist nach Meinung der AA
die einzige Genesungsmöglichkeit.

Selbsthilfegruppen in Minden
Die Anonymen Alkoholiker stellen sich vor /  Seit mehr als 39 Jahren vor Ort

Jeder muss seine Genesung selbst in
Angriff nehmen. Die Gruppe zeigt
nur mögliche Lösungswege auf.

Jeder, der den Wunsch verspürt,
mit dem Trinken aufzuhören, ist bei
den AA herzlich willkommen. Es ist
wichtig selbstständig und unabhän-
gig zu sein. So gibt jeder so viel er
kann, sodass die Kosten durch Spen-
den getragen werden. 

Das Haus der AA in der Königstraße 80. Foto: Norbert Steinhardt

Wissenswertes:
Seit 1968 ist Alkoholismus als
Krankheit durch das Bundessozi-
algericht anerkannt. Etwa 2,5 Mil-
lionen Menschen in Deutschland
sind alkoholabhängig – weitere
2,7 Millionen betreiben Alkohol-
missbrauch. Jährlich sterben etwa
40000 Menschen an den Folgen
von übermäßigem Alkoholkon-
sum. Infos unter www.alkomi.de

Mit einem großen Reisebus
ging es an einem Samstag-

morgen vom Haus Lebenshilfe
Minden in Richtung Norden, nach
Freistatt. Dort angekommen wa-
ren es nur noch wenige Schritte bis
zur Moorbahn-Haltestelle. Als der
letzte Mitfahrer im Zug war, warf
der Lokführer den Dieselmotor
seines Triebfahrzeuges an. 

Auf der historischen Schienen-
strecke fährt die Feldbahn fünf Ki-
lometer entlang der Verbindungs-
strecke zwischen Freistatt und
Heimstatt. Es geht vorbei an Heide,
Wollgras und den spiegelnden
Wasserflächen des renaturierten
Moores. Entlang der Strecke gibt
es viel zu entdecken: Mehr als 500
Rinder und mehr als
2 000 Schafe helfen da-
bei, die große Natur-
schutzfläche von mehr
als 880 Hektar zu pfle-
gen. Bei Führungen an
der Haltestelle Neukul-
tur kann man viele Be-
sonderheiten erfahren
und seltene Vögel und
weitere Tiere beobach-
ten, die hier nach vie-
len Jahren wieder eine
Heimat gefunden ha-
ben, in der sie unge-
stört ihren Nachwuchs
aufziehen können.

Eine weitere Halte-
stelle ist der Sinnesgar-
ten, indem man seine

Ein schöner Tag in Freistatt
Irene Jakob spendete eine Fahrt mit der Moorbahn

Sinne auf eine ganz faszinierende
Art kennenlernen kann. Wagen
Sie sich barfuß in den Fühlpfad mit
unterschiedlichen Untergründen,
gehen Sie über eine Wackelbrücke
und trauen Sie sich auf das Kipp-
brett. Auf dem Weg durch den Sin-
nesgarten wird die Analemmati-
sche Sonnenuhr mithilfe Ihrer aus-
gestreckten Hand und dem darauf
erscheinenden Schatten die aktu-
elle Uhrzeit verraten. Auf der Ver-
bindungsstraße Freistatt–Heimstatt
befindet sich ein Planetenweg, der
auf ca. fünf km maßstabsgetreu
die Entfernungen der einzelnen
Planeten zur Sonne darstellt. Ein
schöner und erlebnisreicher Tag.
Nochmals ein herzliches Danke-
schön an Irene Jakob.

Mit der Moorbahn durch die Natur.

Von Stefanie Sbrolla

Das Rezept für eine perfekte Par-
tynacht habt ihr bereits. Heute

verrate ich euch eine Geheimzutat,
die für mich auf  keiner guten Par-
ty fehlen darf:

Sebastian Lomar, der schon als
Kind, inspiriert durch seinen Vater,
musizierte: „Musik war bereits da-
mals für mich Lebensinhalt.“ 1997
kam er erstmals über den Hip-Hop
mit Plattenspielern in Berührung.

„Ich habe immer mehr Gefallen
an House gefunden und die ersten
Platten gemischt.“ Lomar legte auf
Privatpartys auf, bis der erste Gig
2 000 im Hamburger Hof Minden
den Start lieferte. Von da an legte
er im Soap Club/Kollektiv Mehl-
straße/Liquid (Hannover), Musik-
box, Café Europa/Sams/Studio 9/
Elephant Club/Tronix (Bielefeld),
XHerford, Stereo Sushi Amsterdam
u. v. m. auf und begeistert mit House,
Club, TechHouse, MinimalTech, Ex-
perimental. Seit 2006 ist er Mit-
gründer von MADJAMZ und Inha-
ber des Labels Mad Music Recor-
dings mit Anbindungen an die welt-
weit größten Portale Beatport, iTu-
nes etc.

„Nicht nur Musik ist
mein Lebensinhalt“

Fußball, Reisen und Autos haben
ebenfalls ihren Platz: „Für mehr

Letz do it!!!
DJ Sebastian Lomar auf keinen Fall verpassen

reicht die Zeit nicht.“ Sein Job läuft
unter dem Motto: Vergleichen und
Sparen: „Meine Firma zeigt den
Kunden Einsparpotenziale im Be-
reich Strom und Gas. Gerade nach
der Atom-Katastrophe in Japan, die
vermutlich schnell in Vergessenheit
geraten wird, lautet meine Empfeh-
lung: Keine Unterstützung des
Atomstroms, sondern Ökostrom!“
E-Mail an info@vsvgmbh.de

Sebastian Lomar Foto: privat
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Offen, freundlich, hilfsbereit – so
hat Iris McMichael ihren ersten

Kontakt mit der Lebenshilfe Heins-
berg in Erinnerung behalten. Sie
fühlte sich von Anfang an gut auf-
gehoben und vor allem gut bera-
ten. Ein gelungener Start in eine
gemeinsame Zeit, die mittlerweile
vier Jahre andauert.

Auch Sohn Philip, der eine Autis-
musspektrum-Störung hat, nahm
die Hilfe bei der Einrichtung an.
Denn der Siebenjährige öffnete sich
in der Frühförderung sofort. „Zum
Glück hat mir der Kinderarzt die
Frühförderstelle der Lebenshilfe
Heinsberg empfohlen“, sagt Iris Mc-

„Lebenshilfe ist ein Gefühl“
Die junge Familie McMichael aus Heinsberg ist seit vier Jahren Mitglied
bei der Lebenshilfe

Michael. Mitarbeiterin Stefanie Hei-
nen habe sie „in allen wichtigen
Dingen unterstützt. Auch und gera-
de im Umgang mit den Ämtern.
Außerdem half sie, Philip mit drei
Jahren einen heilpädagogischen
Platz in der Kita Oberbruch zu si-
chern. Auch in dieser Einrichtung
der Lebenshilfe Heinsberg profitier-
te Philip von den fachlich kompe-
tenten und hochengagierten Mitar-
beitern – und nicht nur er, sondern
unsere ganze Familie. So ist es klar,
dass auch unser inzwischen fünf-
jähriger Sohn James diese Kita be-
sucht.“ Besonders angetan ist die
39-Jährige von den Mitarbeitern:

Gerard McMichael mit seinen Kindern beim Familientag in der Kita Oberbruch. Foto: Kita Oberbruch

„Sie leben die Lebenshilfe. Die Men-
schen, die dort arbeiten, geben ein-
fach mehr. Man hat immer jeman-
den, den man fragen kann. Im
wahrsten Sinne des Wortes eine Le-
benshilfe“, schwärmt Iris McMichael.
Philip wird zukünftig weiterhin
vom neuen Autismuskompetenz-
zentrum der Lebenshilfe Heinsberg
(KompASS) therapiert. Seine Mutter
wünscht sich für ihren Sohn, dass er
sich besser im Alltag zurechtfindet
und selbstständiger wird. McMicha-
el: „Wenn Philip sein Leben später
nicht ohne Hilfe meistern kann, ha-
be ich ein tolles Netzwerk, an das
ich mich wenden kann.“ (vw)

Bei der Feierstunde: Andreas Langemann, Klaus Richter und Herman Pecht
(alle Tischlerei Lebenshilfe Werre Werkstatt, Detmold). Foto: Arne Detert/dpa

Als Schauspielerin ist sie gefragt.
Natalie Avelon spielte bereits in
Filmen wie “Der Schuh des Mani-
tu”, in der Fernsehserie „Verbote-
ne Liebe” und in einem Tatort mit.
Und wie ist die Schauspielerin pri-
vat? Lesen Sie mehr …

Meine Hobbys:
Sind Film, Literatur, Reisen, Kunst
und Fotografie.

Mein Lieblingsessen:
Alles, was meine liebste Omi
kocht!!!

Mein Traumreiseziel:
War immer Tokyo.

Post von Natalie Avelon
Schauspielerin hautnah

Natalie Avelon° Foto: privat

Es ist ein Lebenstraum, der in Er-
füllung geht: Seit elf Jahren ist

Willi Doppstadt Mitglied in der Hu-
bertus-Schützenbruderschaft Heins-
berg-Kirchhoven. „Ich wollte unbe-
dingt einmal Schützenkönig wer-
den. Und beim jährlichen Vogel-
schuss hatte ich in diesem Jahr das
große Glück und hab den Vogel mit
dem 124. Schuss runtergeholt. Wer
trifft, der trifft!“, schwärmt Willi
Doppstadt. Der 57-Jährige ist seit
seiner Geburt mehrfach behindert.

Im Lebenshilfe-Café der Begeg-
nung arbeitet Willi Doppstadt als
Service-Kraft, hier ist der neue
Schützenkönig Gesprächsthema
Nummer eins: „Die Gäste gratulie-
ren mir und wünschen eine tolle
Amtszeit. Auf die Zeit als König
freue ich mich riesig!“ 

Im Januar wird Willi Doppstadt
offiziell in Kirchhoven zum König
gekrönt und am 19. und 20. Mai
wird er gleich mehrere große Auf-
tritte bei der Dorfkirmes haben.
Wer die Königin an seiner Seite
werden sollte, stand für ihn sofort
fest: „Bernadette soll es sein!“ Ber-
nadette Pukallus arbeitet in der
Wohnstätte Kirchhoven, hier be-
gleitet sie als Assistentin Willi Dopp-
stadt seit vielen Jahren. Sie freut
sich mit ihm und verspricht: 

„Wir alle wollen Willi unterstüt-
zen, damit sein Traum auch wahr
wird! Feiern können wir Niederrhei-
ner, das wird ein richtig schönes Kö-
nigsjahr hier in Kirchhoven.“ Lesen
Sie in der nächsten Ausgabe das Ex-
klusiv-Interview mit Willi Dopp-
stadt. (mk)

Den Vogel abgeschossen
Willi Doppstadt wird in Heinsberg-Kirchhoven Schützenkönig

Die Lebenshilfe Detmold und der
Designer Jan-Erik Gerdt sind

jetzt offizielle Preisträger des Design-
Preises 2011 der Bundesrepublik
Deutschland in Gold: Während ei-
ner Feierstunde in Frankfurt nah-
men der Designer und der Lebens-
hilfe-Geschäftsführer Bernd Conrad
die Ehrung für den von Gerdt ent-
worfenen Wanderstab „Gemse“
entgegen, der von der Lebenshilfe
hergestellt wird. 

Mehr als 30 Mitarbeiter der Le-
benshilfe verfolgten die Preisüberga-
be. Sie waren unter der Führung des
Werkstattleiters extra zur Preisverlei-
hung nach Frankfurt gereist. Die Jury
lobte das Produkt: „Der Wanderstab
GEMSE ist ein Beispiel dafür, wie aus
einer innovativen Idee – hier von
dem Designer und Architekten Jan-
Erik Gerdt – und den handwerklichen
Fähigkeiten einer Werkstatt für be-
hinderte Menschen der Lebenshilfe
Detmold ein faszinierendes Produkt
entstehen kann. Je nachdem, in wel-
cher Richtung man den Stab führt,

federt er unter Last oder bleibt steif.
Diese sprichwörtliche Flexibilität
sorgt für einen hohen Nutzwert im
Einsatz bei gleichzeitig schlichter und
sympathischer Eleganz in der Erschei-
nung. Er ist für jede Altersgruppe ein
zeitgemäßer und individueller Be-
gleiter, durch drei wählbare Größen
für jeden Menschen.“ Nach der Über-
gabe der Auszeichnung und der vom
Bundeswirtschaftsminister unter-
zeichneten Siegerurkunden standen
die Mitglieder der Lebenshilfe-Dele-
gation in der Ausstellung der prämi-
ierten Designer-Stücke für Fragen
der Fachbesucher und der Presse zur
Verfügung.

Arne Detert, ein Fotograf der
Deutschen Presse-Agentur, war nach
Angaben des Werkstattleiters ganz
begeistert von der „Gemse“. „Er gra-
tulierte unserem Team sehr herzlich
zu diesem herausragenden Erfolg
und meinte, er finde es höchst be-
merkenswert, dass unsere Mitarbei-
ter ein so edles Produkt herstellen.“
Selbstverständlich hielt der Fotograf
die Sieger auch im Bild fest. 

Schützenkönig Willi Doppstadt mit Bernadette Pukallus.
Foto: Winfried Windelen

Licht aus, Kamera aus – so bin ich
privat:
Himmelhoch jauchzend – zu Tode
betrübt.

Ich bin ... Lebefrau oder Sparfüch-
sin?
Ich feiere das Leben!

Den ersten Tag meines Urlaubs
beginne ich mit:
Mit einem glücklichen Seufzer.

Mein Lebenswunsch/größter 
Lebenstraum:
... ist es, nie das Kind in mir zu ver-
lieren und bald am Meer leben zu
können!

Design-Preis in Gold
für die „Gemse“
Große Lebenshilfe-Delegation bei Feierstunde – Lob für Initiative
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Bildersuchrätsel –
Wer findet alle Fehler?

Neues aus der Küche

In dieses stimmungsvolle Bild auf
dem Aachener Weihnachtsmarkt

haben sich mehrere Fehler einge-
schlichen. 

Das Lebenshilfe Journal Bilder-
suchrätsel – entdecken Sie sieben

Fehler im rechten Bild. Die Auflö-
sung unserer Bildersuchrätsel fin-
den Sie auf Seite 4! Das Rätsel wur-
de gestaltet von Dietmar Gasch
http://weihnacht.williwelt.de

Foto: © Daniel Rennen_PIXELIO

Rezept Manni Breuckmann
Es handelt sich dieses Mal um das nahrhafte Herbst-/Winterrezept

Die Schule geschafft – und dann?
Keine Lust, direkt die Uni- oder

Ausbildungsbank zu drücken? Die
Zeit bis zum Studienbeginn soll
sinnvoll genutzt werden? Die Rich-
tung ist klar und Sie wissen: „Ich
möchte gerne etwas Soziales ma-
chen!“

Junge Schulabgänger machen
sich Gedanken über ihre Zukunft.
Auch ältere Menschen sind immer
wieder auf der Suche nach sinnvol-
len Aufgaben, die ihr Leben berei-
chern.

Seit dem 1. Juli 2011 sind sowohl
der Wehrdienst als auch der Zivil-
dienst von der Bundesregierung
ausgesetzt. Stattdessen gibt es den
Bundesfreiwilligendienst. 

Welche Folgen die Aussetzung
für die zahlreichen gemeinnützigen
Vereine im Land hat, wird sich erst
im Laufe der Zeit zeigen. Die Le-
benshilfe in NRW hat sich etwas
Neues einfallen lassen und bietet
unterschiedliche Modelle von Frei-
willigendiensten für alle Generatio-
nen an. Das Besondere: Auch Men-
schen mit Behinderung sollen dabei
die Möglichkeit erhalten, sich in ei-
nem Sozialen Jahr für andere Men-

Was nun ohne Zivis?
Lebenshilfe in NRW bietet Freiwilligendienste für alle Generationen an

,,Wir möchten gerne etwas Soziales bei der Lebenshilfe in NRW machen.” Foto: Lebenshilfe NRW

schen mit Behinderung stark zu ma-
chen. 

Lebenshilfe-Klassiker ist das Be-
rufsbegleitende Soziale Jahr (BSJ).
Diese Form des Freiwilligendienstes
wird ausschließlich bei den Orts-
und Kreisvereinigungen der Le-
benshilfen in NRW angeboten. Es
handelt sich dabei um ein Orientie-
rungsjahr zwischen Schule, Ausbil-
dung und Beruf. Neben dem Um-
gang mit Menschen mit Behinde-
rung gehören Selbsterfahrung,
Selbstreflexion und das Erlangen
sozialer Kompetenzen zu den we-
sentlichen Merkmalen des BSJ. Die
jungen BSJler zwischen 16 und 26
Jahren erhalten hierbei die Chance,
erste Schritte in die zukünftige Ar-
beitswelt zu erproben. Unterstützt
und angeleitet werden sie durch
langjährige, berufserfahrene und
qualifizierte Mitarbeiter der Le-
benshilfe. 

Neue Angebote:
Freiwilligenangebote 
für alle Altergruppen

Neuland hat die Lebenshilfe in
NRW mit dem Einstieg in die Ange-
bote Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ)

und Bundesfreiwilligendienst betre-
ten. Ziel ist es, Freiwilligenangebote
für alle Altersgruppen anbieten zu
können. Das deutschlandweit eta-
blierte FSJ bietet dabei jungen
Menschen im Alter von 16 bis zum
vollendeten 26. Lebensjahr die
Chance, das gesellschaftliche Leben
im Land aktiv mitzugestalten. Dabei
kann das FSJ in unterschiedlichen
Arbeitsbereichen der Behinderten-
hilfe, mit vielfältigen Anforderun-
gen geleistet werden. Da hinge-
gen steht der Bundesfreiwilligen-
dienst auch älteren Generationen
offen.

Gute Qualifizierung

Voraussetzung für alle drei Diens-
te ist das Interesse am Einsatzgebiet
im sozialen Bereich und der Beglei-
tung und Unterstützung von Men-
schen mit Behinderung. Im Gegen-
zug erhalten die Engagierten eine
Vergütung sowie eine gute prakti-
sche und theoretische Qualifizie-
rung und Begleitung durch Fach-
kräfte – und zahlreiche positive Er-
fahrungen und persönliche Ent-
wicklungen. Weitere Infos unter
www.mein-lebenshilfe-jahr.de

Skier, kleine Elektrogeräte, Ge-
schirr, Handtaschen, Bilder,

Schmuck, Spielsachen, Hüte, Leder-
jacken, Schuhe, Pelzmäntel, Deko,
Schallplatten, von Glaswaren bis zu
wertvollem antiken Geschirr – der
Flohmarkt der Lebenshilfe Aachen
boomt: 2012 feiert er seinen 30-jähri-
gen Geburtstag. 2011 findet der
Flohmarkt am Samstag, 17. Dezem-
ber, von 9 bis 19 Uhr, und Sonntag,
18. Dezember, von 11 bis 18 Uhr, statt.

Dafür, dass alle Vorbereitungen
und der Flohmarkt selbst so gut funk-
tionieren, sorgen etwa 20 ehrenamt-
liche Mitarbeiter. Von März bis No-
vember werden die Gegenstände ein-
mal wöchentlich, immer mittwochs
von 9 bis 11 Uhr, gesammelt – Abga-
be ist am Keller des Lebenshilfe-Hau-
ses in der Adenauerallee – und vom
Flohmarkt-Team gesichtet, sortiert,
eingepackt, repariert, poliert, gespült
und geputzt. Die meisten Artikel er-
hält die Lebenshilfe Aachen aus Haus-
haltsauflösungen. Mitte November
beginnt die Hochphase, in der die
letzten Arbeiten organisiert werden.
An dem Flohmarkt-Wochenende sind
mehr als 150 ehrenamtliche Helfer
nötig. Freitags werden bereits Hun-
derte von Kisten in die Aula Carolina
gebracht, ebenso wie Stühle, Tische
und Bänke, die Stände mit Ware nach
Themenbereichen aufgebaut. An al-
len Ständen sind mehrere ehrenamt-
liche Mitarbeiter im Einsatz, die die
Ware verkaufen. 

,,Der Flohmarkt ist von Jahr zu
Jahr größer geworden und vor al-
lem immer bekannter. Die Leute,
die uns einmal besucht haben, kom-
men immer wieder und erzählen

Flohmarkt Aachen
wird 30 – von der
Garage in die Aula

Trubel auf dem Flohmarkt in Aachen.

LAMMLACHSE MIT ROQUEFORT
SAUCE

Dieses Gericht habe ich erstma-
lig in Barcelona während der
Weltmeisterschaft 1982 in einem
Keller-Restaurant in Barcelona ge-
gessen. Damals trank ich (barba-
risch!) eine Sangria dazu. Dieses
Mal gab es einen Vin du Pays aus
dem französischen Süden (Lan-
guedoc/Roussillon).

Die Zubereitung ist so drama-
tisch leicht, dass ich vor allem mei-
ne Geschlechtsgenossen, die im-
mer wieder behaupten, nicht ko-
chen zu können, an die Pfanne
treiben möchte.

Die Zutaten für zwei Personen:
je nach Verfressenheit zwei bis
vier Lammlachse (kein Fisch! Liegt
neben dem Filet, ich kaufe Lamm
immer beim Türken, der kennt sich
da aus), 100 g Roquefort, ein Be-

cher Sahne, ein Glas Lammfond, et-
was Pfeffer, Salz brauchen wir
nicht, der Käse ist salzig genug.

Zubereitung: den Roquefort mit
der Sahne zu einer Pampe ver-
rühren (keine Knubbel übriglas-
sen!), die Lammlachse in extrem
heißem Öl (ich nehme Rapskernöl)

von jeder Seite drei Minuten bra-
ten, dann in Alufolie wickeln und
bei 60 Grad im Backofen „nachrei-
fen" lassen. Mit dem halben Glas
Fond den Bratensatz kurz ablö-
schen und aufkochen, dann die Ro-
quefort-Sahne-Pampe in die Pfan-
ne und ausgiebig verrühren. Wem
die Sauce zu flüssig ist, der kann sie
noch mal kurz aufkochen und zwei
Teelöffel Saucenbinder reingeben.

Die Lachse aus dem Backofen
nehmen, den ausgetretenen Bra-
tensaft in die Sauce geben, die
Lammlachse schräg aufschneiden
und mit Sauce übergießen. Als Bei-
lagen empfehle ich Möhren (15 Mi-
nuten kochen und dann in der
Pfanne mit etwas Fett und Honig
glasieren) und Basmati-Reis.

Gelingt immer. Guten Hunger!
Beste Grüße
Manni Breuckmann

ihren Freunden, Bekannten, Ver-
wandten usw. von unserem
Flohmarkt. Auch die Anzahl der
Flohmarktsachen, die bei uns abge-
geben werden, hat sich ums vielfa-
che erhöht", sagt Annlen Hahn,
Mitinitiatorin des Lebenshilfe-
Flohmarktes.

Begonnen hatte alles 1982. Mit ein
paar Kisten, die privat in einer Gara-
ge gestapelt wurden. Der erste
Flohmarkt fand an einem Advents-
wochenende im Pfarrheim St. Follian
statt. In den folgenden Jahren wurde
er größer, bekannter, die Garage
reichte nicht mehr, deshalb verlegten
die Veranstalter die Annahmestelle
in das damalige Wohnheim an der
Adenauerallee. Bald reichte auch im
Pfarrheim der Platz nicht mehr aus.
Seit 1999 ist der Flohmarkt in der Au-
la Carolina untergebracht und findet
jährlich an einem Adventswochenen-
de statt. 

Inzwischen ist er weit über die
Grenzen bekannt. Nicht nur aus Aa-
chen und Umgebung erhalten die
Veranstalter Nachfragen zum Ter-
min. In den 30 Jahren kamen weit
mehr als eine Million Euro zusam-
men. Die Einrichtungen der Lebens-
hilfe Aachen profitieren alle davon –
ob Frühförderung, Kindergärten,
Wohnstätten oder aber die Möglich-
keit der Finanzierung von zusätzli-
chen Angeboten für Menschen mit
Behinderung. Es können zahlreiche
Wünsche erfüllt werden – Dank des
Einsatzes der fleißigen ehrenamtli-
chen Helfer. 
Kontakt: Lebenshilfe Aachen e. V.
Adenauerallee 38, 52066 Aachen
Telefon: (02 41) 4 13 44 54-0
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Literaturtipps

„Alle sagten immer das geht
nicht, dann kam jemand, der
das nicht wusste, und hat es

einfach gemacht!

(Quelle: Raziens Weblog)

Auflösung des Bilderrätsels
von Seite 3

Was Sie immer schon
mal wissen wollten:
Ehrenamt

Das Ehrenamt ist eine meist freiwil-
lige, am Gemeinwohl orientierte, un-
bezahlte, selbst- oder mitbestimmte
Aktivität oder Arbeit. Die Begriffe
Ehrenamt und Freiwilligentätigkeit
werden oft synonym verwendet.
Dennoch gibt es Unterschiede. Perso-
nen, die sog. „Ämter“ bekleiden
(Vereinsvorstände, Elternbeirat o. Ä.)
sind im klassischen Sinne ehrenamt-
lich tätig. „Freiwillige“ sind Perso-
nen, die innerhalb eines Projektes

Lexikon

Der lange Weg
zur Inklusion

Ein solcher Weg will gut ge-
plant und überlegt sein und so
beginnt man am besten mit einer
Grundsatzdiskussion um den Be-
griff: übernimmt man aus dem
Englischen „inclusion“ ins Deut-
sche allerdings großgeschrieben
und mit k, oder sagen wir Deut-
schen lieber Teilhabe? Nach lan-
gen Debatten und ganzen sozio-
logischen Abhandlungen um das
richtige Wort haben zumindest
weite Kreise in der Bevölkerung
davon gehört und eine Ahnung
erhalten, worum es gehen könn-
te. Ob es zu einer wirklichen
Klärung, Bewusstseinsverände-
rung oder dem Willen zur Ver-
wirklichung beigetragen hat,
wird sich zeigen. 

Denn nun folgt Schritt zwei:
Gremien und Ausschüsse werden
gegründet, Bestandsaufnahmen
gemacht, Experten befragt – auch
die, die es betrifft hoffentlich. Da
werden Erfahrungen zusammen-
getragen, Daten erhoben, Model-
le theoretisch ent- und wieder
verworfen. Ähnlich wie bei den
Grünen gibt es Grabenkämpfe
zwischen Realos und Fundis. Jeder
Verband und Verein will teilha-
ben an der Konstruktion der Teil-
habe und die Politik mit unter-
schiedlichen parteipolitischen
Vorstellungen hat auch noch ein
Wörtchen mitzureden. 

Diskussionen und Überlegun-
gen sind wichtig, ebenso klare
Konzepte. Irgendwann aber
muss man mit dem Bau begin-
nen: auch Rom wurde nicht an
einem Tag erbaut, sondern durch
das mühsame Aufeinanderfügen
von Stein auf Stein. Fertighäuser
gab es damals noch nicht, und
die gibt es auch nicht für die In-
klusion.

Kolumne 
von Ute Scherberich-

Rodriguez
Benites

Bei der überdrehten Ich-Erzähle-
rin Karo handelt es sich um eine
clevere junge Großstädterin, de-
ren Leben auf der Überholspur
verläuft. Doch durch den Verlust
des Arbeitsplatzes und das Schei-
tern einer Beziehung wird sie aus
der Bahn geworfen. Depression
und Panikattacken sind die Fol-
gen. Karo kämpft dagegen an …

„Mängelexemplare“
Von Sarah Kuttner
S. Fischer Verlag, Frankfurt/M.
2009
ISBN 978-3-10-042205-7

Die Kinderbuch-Couch ist ein Onli-
ne-Magazin für Eltern zum Thema
Kinderbücher für das Alter von 0
bis zwölf Jahren. Dort werden Kin-
derbücher besprochen und es gibt
zahlreiche weitere Infos und Rat-
geber zum Thema Kinderbuch.
Infos unter www.kinderbuch-
couch.de

Tausende Besucher mit und ohne
Behinderung erkundeten am 9.

Juli 2011 das Zechengelände des Zu-
kunftsstandorts Ewald in Herten, um
im Rahmen der Kulturveranstaltung
ExtraSchicht die einzigartige Ausstel-
lung „Hak dich ein“ zu besuchen.

„Wir freuen uns sehr, dass der
Kumpeltag für alle ein so großer Er-
folg war“, schwärmt das Veranstal-
tungsteam um Christoph Haßel-Puhl,
Andrea Rohkuß, Ilse Hilpert und An-
na Schnau. „Das ist Inklusion pur!“
Und genau das war das Ziel, als man
sich vor zwei Jahren an das Projekt
machte. 1000 alte Zechen-Haken soll-
ten zu Kunstobjekten werden. Im-
merhin etwa 600 von Menschen mit
und ohne Behinderung gestaltete Ex-
ponate haben es in die inklusive Aus-
stellung geschafft. Einige von einer
Jury prämierte Ausstellungsstücke
werden auf Wanderausstellung ge-
hen. Begleitet wurde die Aktion von
einem tollen Programm, moderiert
von Lebenshilfe-Botschafter Uwe
Hübner. So traten die Bands „Die
Kumpels“ mit dem Titelsong „Hak
dich ein“ und „10 000 Blumen“ ne-
ben den Redner Wolfgang Schäfer,
Landesvorsitzender der Lebenshilfe
NRW, Karl-Heinz Horst, 1. stellvertre-
tender Bürgermeister der Stadt Her-
ten, Josef Scharper, Vorsitzender der
Lebenshilfe Waltrop und Bernd Lohse
von RAG Montan Immobilien auf.

Besondere Atmosphäre 
in der Zechenhalle

Viele Besucher pilgerten in die al-
te Lohnhalle, um dort die Ausstel-
lung zu besuchen. Begrüßt wurden
sie vom Lebenshilfe-Chor, der Klas-
siker wie „Glück auf“ präsentierte:
„Das ist ja wie früher. Hier haben
wir auch immer Musik gemacht“,
sagte ein ehemaliger Bergarbeiter,
der mit seiner Familie die ehemali-
ge Arbeitsstätte besuchte. Mit da-
bei waren auch die Harfenistin Mei-
ke Rath und das Duo „Sax ‘n’ Bass“.
Das Höhenfeuerwerk um 23 Uhr
war ein gelungener Abschluss für
eine tolle Veranstaltung. as/vw

„Das ist Inklusion pur“
1000 alte Zechen-Haken als tolle Kunstobjekte – Lebenshilfe Kumpeltag auf Zukunftsstandort Ewald großer Erfolg

Besucher staunten über 1 000 alte Zechen-Haken, die zu besonderen Kunstobjekten verwandelt wurden.
Unten links: Starkes Team (v. l. n. r.): Ilse Hilpert, Kuratorin der Ausstellung, Moderator Uwe Hübner, Andrea
Rokuß, Projektmitarbeit „Kumpeltag“ der Lebenshilfe Waltrop e. V., Hans Jürgen Wagner, Landesgeschäftsfüh-
rer der Lebenshilfe NRW e. V., Christoph Haßel-Puhl, Geschäftsführer der Lebenshilfe Waltrop e. V., Elke Puhl,
Kunstabteilung der Lebenshilfe Waltrop e.V., und Bernd Lohse, RAG Montan Immobilien. Fotos: Dominik Linke

Hintergrund
Bei der Aktion „Hak dich ein!“ werden 1 000 ehemali-
ge Zechen-Haken von Menschen mit und ohne geistige
Behinderung künstlerisch gestaltet. Mehr als 800 Ha-
ken wurden an unterschiedliche „Kumpel“ (Vereine,
Unternehmen oder Privatpersonen) verteilt, die sich
„einhaken“ wollten. Diese ließen ihrer Kreativität frei-
en Lauf, um aus einem einfachen Haken ein Exponat
für den weltweit größten Skulpturenpark werden zu
lassen. Ausgestellt werden sollten die Kunstwerke

dann am 19. September 2010 auf dem alten Zechen-
gelände in Oer-Erkenschwick, doch infolge der Love-
parade-Katastrophe musste die Veranstaltung im ver-
gangenen Jahr kurzfristig abgesagt werden. Jeder, der
sich noch an diesem einmaligen Projekt durch eine Ha-
ken-Spende von 50 Euro beteiligen und/ oder einen
Haken gestalten möchte, ist noch immer willkommen. 
Einen unterhaltsamen Film finden Sie unter www. 
lebenshilfe.tv

oder zur Erfüllung einer Aufgabe
Tätigkeiten in einem vorher festge-
legten Rahmen übernehmen und
durchführen. Ehrenamt und freiwilli-
ges Engagement sind Chancen für je-
den einzelnen, sich einzumischen
und soziales Miteinander zu gestal-
ten. Freiwilliges Engagement ist
nicht nur Hilfe für andere, sondern
bedeutet auch persönliche Weiter-
entwicklung.

(Aus: Lebenshilfe Glossar, Herausgeber: Le-
benshilfe für Menschen mit geistiger Behinde-
rung Landesverband NRW, S. 18) Das Lebens-
hilfe Glossar ist für 8 Euro (zzgl. Versandkos-
ten und 7% MwSt.) beim Lebenshilfe NRW Ver-
lag, Abtstraße 21, 50354 Hürth, erhältlich.




